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Knapp eine Woche ist es her, dass
Hamburgs Museen ihre Türen
wieder öffnen durften – und Lu-
ckows erstes Fazit fällt positiv
aus. „Unsere Besucher sind hoch-
erfreut, dass unsere drei Hallen
wieder geöffnet haben und auch
die Einhaltung der Hygienemaß-
nahmen klappt gut.“ Deswegen
gilt es nun, die neue Doppelaus-
stellung „Gute Aussichten
2019/2020 – Junge Deutsche Fo-
tografie“ und „Recommended –
Olympus Fellowship“ zu bewer-
ben. Eigentlich hätte sie am
19. März eröffnet werden sollen,
doch dann kam die Corona-Pan-
demie dazwischen. „Wir haben
die Zeit der Schließung genutzt,
um die Ausstellungen vorzuberei-
ten“, so Luckow weiter. Die Lauf-
zeit konnte von Mitte Juni bis
zum 30. August verlängert wer-
den.

In der Ausstellung „Gute Aus-
sichten 2019/2020“ präsentiert
das Haus der Photographie die
neuen Preisträgerinnen und Preis-
träger des renommierten Nach-
wuchspreises für Fotografie-Ab-
solventen. Bei den Arbeiten han-
delt es sich um ihre Abschlussar-
beiten. Aus 82 Einreichungen von
36 Hochschulen wählte die Jury
neun Preisträger aus. „Das The-
ma, das sich wie ein roter Faden

durch die Ausstellung zieht, ist
‚Krieg und Frieden in Zeiten glo-
baler Desinformation‘“, sagt Jose-
fine Raab, die Gute Aussichten
vor 15 Jahren gegründet hat.
„Fünf der neun Arbeiten beschäf-
tigen sich mit Krisen und Kon-
flikten. Es geht darum, wie man
diese in Bilder fassen kann und
was Bilder in unserer mit Infor-
mationen überladenen Zeit über-
haupt noch leisten können.“

Lisa Hoffmann, die an der
Muthesius Kunsthochschule in
Kiel studiert hat, legte für ihre Ar-
beiten mit dem Titel „Atlas der
Essenz“ bis zu 200 Fotografien
von Katastrophen, Kriegen und
politischen Konflikten übereinan-
der. Statt ein einziges mediales
Schlüsselbild präsentiert zu be-
kommen, muss der Betrachter
sich intensiv mit dem Bild ausein-
andersetzen, um etwas zu erken-
nen. Marco Mehringer derweil fo-
tografierte für seine Reihe
„Schlusslicht Sarajevo“ durch alte
Schusslöcher, durch die Men-
schen beschossen wurden oder
geschossen haben.

Mit Johannes Kuczera und Ri-
carda Fallenbacher sind unter
den Preisträgern auch zwei Ab-
solventen der Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften in
Hamburg. Fallenbacher fotogra-
fierte für „Ein Bild von uns – Ob-
jektiv betrachtet“ ihre Schwester
unter quasi wissenschaftlichen
Methoden. „Ich wollte herausfin-
den, inwiefern wir die Kamera als
Störobjekt überwinden können
und ob Fotografie überhaupt ob-
jektiv sein kann – oder ob der Be-
griff des Kamera-Objektivs für die
Porträtfotografie nicht unpassend
formuliert ist“, sagt sie. Neben
Fotografien umfasst ihre Arbeit
auch eine Filminstallation, ein
Logbuch und einen Teleprompter,
in den sie ihr Gesicht projizierte,
sodass ihre Schwester sie beim
Fotografieren sehen konnte.

Parallel sind im Haus der Pho-
tographie Werke der aktuellen
Stipendiaten von „Recommended
– Olympus Fellowship“ zu sehen.
Das im zweijährigen Turnus ver-
gebene Stipendium wird von dem
Haus der Photographie Deichtor-
hallen Hamburg, dem Fotografie
Forum Frankfurt, dem Foam Fo-
tografiemuseum Amsterdam und
Olympus vergeben und richtet
sich an künstlerisch arbeitende
Fotografen. Ein Jahr lang erhalten
sie persönliche Coachings, Schu-
lungen und Beratung, am Ende
werden ihre Arbeiten in den drei

Ausstellhäusern gezeigt.
Zu den Themen, mit denen die

drei Künstler sich beschäftigten,
gehören Liebe, Familie, Zuhause,
Migration und Toleranz. Tobias
Kruse, der in Waren an der Mü-
ritz geboren wurde, fuhr etwa
8000 Kilometer durch den von
wieder aufflammendem Rechtsex-
tremismus geprägten Osten
Deutschlands und fängt mit sei-
nen 45 Schwarzweiß-Fotografien
eine düstere Stimmung ein. Karla
Hiraldo Voleau reiste nach Japan
und untersuchte die dortige Da-
ting-Kultur. Aus vielen unter-

schiedlichen Komponenten be-
steht die Arbeit „Mother Tongue“
von Mika Sperling aus Hamburg:
Neben Fotografien und alten Ta-
gebüchern ist auch eine Videoar-
beit zu sehen, dazu erklingen rus-
sische Schlaflieder. „Es geht in
meiner Arbeit um die Mutterspra-
che und wie man damit in einer
multikulturellen Familie umgeht“,
sagt die russisch-deutsche Foto-
grafin. Nach der Präsentation im
Haus der Photographie werden
die Werke in Frankfurt und Ams-
terdam ausgestellt.

www.deichtorhallen.de

Fotografen
ergründen die
Krisenwelten
Neue Doppelausstellung im Haus der Photographie

Von Nadine Wenzlick

HAMBURG. Es ist eine etwas an-
dere Pressekonferenz am Diens-
tagmorgen im Haus der Photo-
graphie der Deichtorhallen: Erst
die Maske auf, dann am Ein-
gang die Hände desinfizieren.
Sowohl die Sprecher als auch
die Pressevertreter sitzen weit
auseinander. „Die Situation ist
für uns alle ganz neu“, sagt In-
tendant Prof. Dr. Dirk Luckow.

Das Bild mit dem Titel Distributor stammt von Johannes Kuczera, einem Absolventen der Hochschule für
Angewandte Wissenschaften in Hamburg.

HAMBURG. Vor drei Jahren
wurden die beiden Tigermäd-
chen Anushka und Dascha im
Tierpark Hagenbeck geboren –
am Dienstag sind die Sibiri-
schen Tiger in den Wildpark
Lüneburger Heide umgezogen.

„Höchste Zeit, dass die bei-
den ein neues Zuhause fin-
den“, sagte Tierpfleger Tobias
Taraba. Da die Tigermädchen
inzwischen selbst geschlechts-
reif sind, musste Vater Yasha
immer wieder von seiner Fami-
lie getrennt werden.

Nach mehrwöchigem Trai-
ning spazierten die Katzen pro-
blemlos in ihre Transportkis-
ten, hieß es. Im Wildpark Lü-
neburger Heide wartete das
16 Jahre alte Tigermännchen
Alex bereits auf seine neuen
Lebensgefährtinnen. Und auch
Hagenbecks Zuchtpaar Ma-
rushka und Yasha lebt wieder
in seinem Außengehege. Der
männliche Tigernachwuchs
hatte Hagenbeck bereits vor
längerer Zeit verlassen: Kater
Vitali reiste in den Blair Drum-
mond Safari Park und Bruder
Mischka fand in Japan sein
neues Zuhause. (dpa)

Hagenbecks

Tiger ziehen in
die Lüneburger
Heide

HAMBURG. Vor dem Hinter-
grund der laufenden Koaliti-
onsverhandlungen haben sich
Wirtschaft und Gewerkschaf-
ten mit Forderungen an SPD
und Grüne gewandt. DGB-
Chefin Katja Karger legte ei-
nen Sieben-Punkte-Plan für ei-
ne Neuausrichtung der Wirt-
schaftspolitik vor. Für die
kommenden Jahre sei mehr
denn je eine solidarische und
nachhaltige Wirtschaftspolitik
gefragt, erklärte sie. „Die öf-
fentliche Hand und die Unter-
nehmen müssen mutig in die
Zukunft der Wirtschaft inves-
tieren.“ Der Vorstandsvorsit-
zende des Industrieverbands
Hamburg, Matthias Boxberger,
forderte angesichts des zu er-
wartenden Konjunkturein-
bruchs „Verabredungen zu ei-
ner aktiven Ermöglichungskul-
tur bei der Ansiedlungspolitik
und für einfache und beschleu-
nigte Genehmigungsverfahren
für die Industrie“. (dpa)

Koalitionsverhandlungen

Forderungen
an SPD und
Grüne

HAMBURG. Nach wochenlan-
ger coronabedingter Pause hat
das Hamburger Thalia Theater
seinen Probenbetrieb wieder
aufgenommen. „Wir am Thea-
ter werden eher langsam den
Weg ins alte Leben zurücksu-
chen“, sagte Intendant Joachim
Lux am Dienstag. „Schauspie-
lerinnen und Schauspieler, die
in ihrer Arbeit vom direkten
menschlichen Kontakt leben,
sind sehr verletzliche Wesen.“
Deshalb wurden für alle an den
Proben beteiligten Personen −
ob Schauspieler, Licht- und
Tondesigner, Regie und Regie-
assistenten, oder Souffleusen –
Sicherheits- und Hygienemaß-
nahmen entwickelt.

Die coronabedingt ausgefal-
lenen Inszenierungen sollen im
Herbst gezeigt werden. Dazu
gehören: Antú Romero Nunes‘
Inszenierung „Ode an die Frei-
heit“ nach Friedrich Schillers
Stücken „Maria Stuart“, „Wil-
helm Tell“ und „Kabale und
Liebe“, die Theaterfassung des
Kino-Medienthrillers „Net-
work“ in der Regie von Jan
Bosse, Leander Haußmanns
„Der Geizige“ von Molière so-
wie John Cassavetes‘ „Opening
Night“ in der Inszenierung von
Charlotte Sprenger. (dpa)

Neustart

Schauspieler
im Thalia
proben wieder

HAMBURG. SPD und CDU sind
in Hamburg Parteien für ältere
Leute, während sich junge Frau-
en vor allem Grünen und Linken
zuwenden. Laut einer am Mitt-
woch vorgelegten Analyse des
Statistikamts Nord erhielten SPD
und CDU bei der Bürgerschafts-
wahl am 23. Februar in der
obersten Altersgruppe die höchs-
te Zustimmung.

Bei den 70-Jährigen und Älte-
ren lag ihr Anteil demnach bei
der SPD bei 62,7 Prozent – wäh-
rend es bei den 18- bis 24-Jähri-
gen nur etwa 25 Prozent waren.
Bei der CDU wiederum lag der

Anteil der Senioren bei 17,1 Pro-
zent – während etwa der Anteil
junger Frauen zwischen 16 und
17 Jahren den Statistikern zufol-
ge bei nur 4,7 Prozent lag.

Während die SPD allein bei
den Senioren Stimmzuwächse
verzeichnen konnte, machte die
CDU in dieser Altersgruppe mit
minus acht Punkten die größten
Verluste gegenüber der Bürger-
schaftswahl 2015.

Die Wahlbeteiligung kletterte
im Vergleich zu 2015 um 6,5
Punkte auf 63 Prozent, wobei
Männer ab 70 Jahren mit 68,9
Prozent am häufigsten zur Wahl

gingen. Deutliche Zuwächse gab
es bei den 16 und 17 Jahre alten
Jugendlichen (plus 11,1 Punkte)
und bei den 18 bis 24 Jahre alten
Frauen (plus 13,7 Punkte).

SPD und Grüne bilden in der
Hansestadt seit 2015 eine ge-
meinsame Regierung. Bei der
Bürgerschaftswahl im Februar
war die SPD trotz Verlusten mit
39,2 Prozent erneut stärkste
Kraft geworden.

Die Grünen konnten mit
24,2 Prozent ihr Ergebnis von
2015 fast verdoppeln. Die CDU
stürzte mit 11,2 Prozent auf ihr
historisch schlechtestes Ergebnis

ab, die FDP flog mit 4,9 Prozent
sogar ganz aus der Bürgerschaft.
Die AfD schaffte mit 5,3 Prozent
knapp den Wiedereinzug ins Par-
lament, während die Linke auf
9,1 Prozent zulegen konnte.

Die Grünen fanden bei den
unter 35-Jährigen die größte Zu-
stimmung, was aber vor allem
am Wahlverhalten junger Frauen
gelegen habe.

So machten 38,7 Prozent der
18 bis 24 Jahre alten Frauen ihre
Kreuze bei den Grünen, wäh-
rend es bei den Männern nur
29,4 Prozent gewesen seien. Ein
ähnliches Bild ergibt sich bei den

Linken, die bei den Senioren mit
3,4 Prozent eine geringe Zustim-
mung erfahren haben, dafür aber
mit 15,0 Prozent am besten bei
18- bis 24-jährigen Frauen punk-
ten konnten.

Die an der Fünf-Prozent-Hür-
de gescheiterte Hamburger FDP
hatten deutlich mehr Männer als
Frauen unterstützt. Ähnlich ver-
hält es sich bei der AfD, die bei
der Gruppe der 45- bis 59-jähri-
gen Männer den größten Zu-
spruch erfahren hat, während sie
bei den Frauen in allen Alters-
klassen Federn lassen musste.
(dpa)

Statistikamt Nord analysiert Hamburger Bürgerschaftswahl – Junge Frauen wählen meist Grüne oder Linke

SPD und CDU sind Parteien für ältere Menschen

HAMBURG. Ob Rio, New York,
Tokio – die Gitarre ist immer im
Gepäck. Denn Katja von Bauske
sieht sich in der glücklichen Lage,
Beruf und Leidenschaft miteinan-
der zu verbinden. Wenn die Flug-
begleiterin rund um die Welt jet-
tet, entstehen an den unterschied-
lichsten Orten Songs und Musik-
videos, aufgenommen in teils le-
gendären Studios. Um den Bezug
zum Land, seiner Kultur und sei-
nen Bewohnern zu vertiefen, bin-
det sie lokale Musiker mit ein.

Normalerweise startet die Luft-
hansa-Stewardess, die seit 2013
in Hamburg-Blankenese wohnt,
mit Flugzeugen der Airbus-Flotte
Langstrecke ab München. Wegen
Covid-19 kann sie jetzt nur mit
ihrer Musik abheben zu den
Traumzielen dieser Welt. „Projekt
Weltweit“ heißt ihr Album mit

acht Songs über die Plattform
Bandcamp. Eigentlich sollte ihr
Release-Konzert am 19. März im
Stage Club stattgefunden haben.
Nun wurde es auf den 8. Oktober
verschoben. Inzwischen hat die
Songschreiberin und Sängerin die
Single „Wimpernschlag“ ausge-
koppelt, die wie zugeschnitten
scheint auf die augenblickliche
Situation. So ermuntert sie Men-
schen mit ihrer klaren, warmen
Stimme, neue Gedanken zuzulas-
sen. Untermalt von Melodien, die
an chinesische und mongolische
Klänge erinnern. Inspiriert von
der Verbotenen Stadt in Peking.

Die Palastanlage, im Eiltempo
zwischen 1406 und 1420 von
Yongle, dem dritten Kaiser der
Ming-Dynastie, gebaut, grenzte
das Volk aus. Katja macht die
Verbotene Stadt nun zum Hoff-
nungsträger. „Den Song habe ich

2017 bei meinem ersten Besuch
geschrieben.

Schon früh hat sie angefangen,
ihre Fühler in Richtung Musik
auszustrecken, hat Gesangsunter-
richt genommen – darunter auf
der SoYa Studio of Young Artists
und der Hamburg School of Mu-
sic. Im Central Park von New
York stellte sie sich zum ersten
Mal der Mutprobe, sich als Stra-
ßenmusikerin zu präsentieren. In
Shanghai durfte sie als Ehrengast
im Yuyintang auftreten, einem der
ältesten „live music houses“ der
chinesischen Metropole. In Los
Angeles spielte ihr der Zufall in
die Hände, als sie in einer gott-
verlassenen Gegend von einem
Musiker angesprochen wurde: ob
sie nicht Lust habe, noch am sel-
ben Abend mit seiner Band auf-
zutreten. Schließlich sang sie in
der Pause ihren Song „Starten

und landen“. „Die Bar war bre-
chend voll, und ich bin vor Angst
fast gestorben. Zum Glück haben
meine Crew-Kollegen alle mitge-
sungen. Applaus gab es auch.

Immer höher will sie fliegen –
auch mit ihren persönlichen Plä-
nen. Flugtechnisch ausgebremst,
aber nicht in ihrem Schaffens-

drang. So nutzt sie die Zeit, um
sich auf den Master für Musik-
wissenschaften an der Uni Ham-
burg vorzubereiten. Und zwi-
schendurch schreibt sie neue
Songs: „Ich sehe die Krise als
Chance. Auch anderen Menschen
möchte ich vermitteln, Dinge in
kleinen Schritten umzusetzen.“

Die Gitarre ist immer im Gepäck
Singende Stewardess will mit neuer Single die Menschen ermuntern

Von Dagmar Gehm

Wegen der Corona-Krise muss Katja von Bauske zurzeit am Boden
bleiben und greift deshalb zur Gitarre. Foto: Dagmar Gehm

SHZ-Verlag, z.B. im Stader Tageblatt, 13.5.2020




